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einer tnm itjnen mirb mit Saubgmeigen umïlei=

bet, auf ein $ferb gefeigt unb burdjg Sorf ge=

füfjrt. 23eim SDorfbrurtnen mirb Jpatt gemacht

unb bet „tßfingfttümmel" in ben Srog getauft,
mofi'tr iïjm bag 3ted)t gufteïjt, befonberg bie juin
gen üKäbdjen gu befpriigen. ©tüdlidj ift, mer

einen „ipfeiftfpruig" ertjält, benn er bringt
grudjtbarfeit. Stud) an Sßfingften mirb auf bag

griifiauffteljen geartet, fo im gricftat, mo ber

leiste „tpfeiftbluttting" genannt mirb. SRacfj altem

jßoltgglauben ift audi bag Sßfingftmaffer ï>eit=

fam, unb gmar fall man fid) am fliejjenben

Sßaffer mafdjen. SBeil bag ißfingftfeft gemötjn=

lief) in bie fcfjönfte grütjlingggeit fällt, fa ift bag

Seträngen ban Käufern, Srunnenftöden, Sta=

tuen, mit Slumen eine meit berbreitete (Sitte.

$sn bieten ©egenben ift eg Sraudj, bag Siel) am
Stbenb bar beut Sßfmgftfeft gum erfienmat auf
bie SBiefe gu treiben. SDamit berbunben finb
bann bie fird)Iid)e ©infegnung ber Sllpmeibcn
in fattjolifdjen Sanbegteiten burd) ben ißriefter,
fo im Danton StBallig. SBie am $imrnetfat)rtg=
fefte, merben in gemiffen ©egenben audj am

Sßfingfttage Steine Umritte unb Üßrogeffionen

abgetjatten.
Adolf Däster

I jedrem Huus äs Spiegeli,

I jedrem Tal ä See.

Jetz säg ämol, jungs Maiteli,

Was witt an du nu meh?

- Dä findscht, säwyt, as d'Aerde goht,
a/Ca/e / r/er c5c6tO#S Säwyt di 's Fiiessli trait,

Kei Heimed meh wie iiüsri Schwyz,

Keis Land, se fry und gfreut.
Otto Hellmut. Lienert

Was witt nu basers ha, dumms Chind,

As Ltf em beschte Platz

Ae Läbtig wien im Parädys,

Im Nochberhuus der Schatz?

Gab, loos em zue, wie juuzed er!

Aer jodled iiberluut

Und dankt: Wie schöin die Heimed z ha

Und i der Nöichi d'Brut.

Vorspiel zum

Unfern bereinigten 33emül)ungen unb iiber=

geugenben jftebefdjtoätten mar eg enblidj gelungen,
ben guten ©Itern bie ©rlaubnig gu einem

tßfingftaugf iug gu entreißen ; eg tjatte t)arte 2tr=

Beit gefoftet, benn eg tjerrfdjten nodj 3eitläufe,
bie bag alleinige Uebertanbfatjren gmeier junger
Samen alg tjodjft unpaffenb, um nidjt gu fagen

anftöfjig tMeidjneteu. ©g tjatte ungätftiger 23er=
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Pfingstausflug

fpredjen beburft: ung unauffällig unb mofjt=

ergogen aufgufüpren, nicfjt mit fremben Seuten

(lieg*. SJÎaungbilbern) angubanbeln, ung nur in
gut renommierten ©aftt)äufern gu berpflegen.

SBir fagten gu altem „ja", — übrigeng gang

otjne .jbintergebanfen, — unb Regten bie beften

SIbfidjten, unfere Sanbpartie in jeber 23egie=

t)ung gu einem ©rfolg merben gu laffen. Seit

einer vcm ihnen wird mit Laubzweigen umklei-

det, auf ein Pferd gesetzt und durchs Dorf ge-

führt. Beim Dorfbrunnen wird Halt gemacht

und der „Pfingstlümmel" in den Trog gelaucht,

wofür ihm das Recht? zusteht, besonders die jun-
gen Mädchen zu bespritzen. Glücklich ist, wer
einen „Pfeistsprutz" erhält, denn er bringt
Fruchtbarkeit. Auch an Pfingsten wird auf das

Frühaufstehen geachtet, so im Fricktal, wo der

letzte „Pfeistbluttling" genannt wird. Nach altem

Volksglauben ist auch das Pfingstwasser heil-
sam, und zwar soll man sich am fließenden

Wasser waschen. Weil das Psingstfest gewöhn-

lich in die schönste Frühlingszeit fällt, so ist das

Bekränzen von Häusern, Brunnenstöcken, Sta-
tuen, mit Blumen eine weit verbreitete Sitte.

In vielen Gegenden ist es Brauch, das Vieh am
Abend vor dem Psingstfest zum erstenmal auf
die Wiese zu treiben. Damit verbunden sind

dann die kirchliche Einsegnung der Alpweidcn
in katholischen Landesteilen durch den Priester,
so im Kanton Wallis. Wie am Himmelfahrts-
feste, werden in gewissen Gegenden auch am

Pfingsttage kleine Umritte lind Prozessionen

abgehalten.
,X6o!k Uöstsi

I Iswsm Huus äs LpieZsIi,

I leiirem l'sl ü Lee.

.Ist?. sÄA Ämol, pmZs Naitsli,
rVas win ÄU clu nu msil?

^ Ilà kimlsslit, Sâvvyt, ÄS a'^ercis Zollt,
cV/hc7/6 / à c-ch

^ 's ?üessii u-ie.
lîsi Usimsâ msk wie üüsri Zckwy?.,

lîeis ksml, SS Ii^ unc! Zlreot.
Dlln KIsIImut kisiiert

^Vas witt nu dnsers ks, äumms LkimI,

^s uk sin kesskte

à kàktÌA wien im ?sräci/s,

Im I^loetikeriiuus 6sr Zolmts?

(Inli, loos em ?ue, wie jnu^ecl er!

^er jodlsil ükerluut

Um! NànIcN Me scköin Nie IleimeN lis

IInN i Ner kloicki N'krul.

Vorspiel süiim

Unsern vereinigten Bemühungen und über-

zeugenden Redeschwällen war es endlich gelungen,
den guten Eltern die Erlaubnis zu einem

Pfingstausflug zu entreißen; es hatte harte Ar-
beit gekostet, denn es herrschten noch Zeitläufe,
die das alleinige Ueberlandfahren zweier junger
Damen als höchst unpassend, um nicht zu sagen

anstößig bezeichneten. Es hatte unzähliger Ver-
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sprechen bedurft: uns unauffällig und wohl-

erzogen aufzuführen, nicht mit fremden Leuten

(lies: Mannsbildern) anzubandeln, uns nur in
gut renommierten Gasthäusern zu verpflegen.

Wir sagten zu allem „ja", — übrigens ganz

ohne Hintergedanken, — und hegten die besten

Absichten, unsere Landpartie in jeder Bezie-

hung zu einem Erfolg werden zu lassen. Seit
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